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Stuttgart, 19. März. Auf der Tagesordnung der am Frei¬
tag vormittag stattftndenden Sitzung stehen u. a. die Gesetzent¬
würfe betr. Verminderung der Zahl der Wgeordnsten , Aen-
derung der Wahlkreiseinteilung, Leistungen des Staats für die
Neckar-A.-G., sowie ein Nachtrag zum Staatshaushaltsplan.
Der Plenarsitzung geht eine Sitzung der Aeltesten voraus.

Mannheim, 18. März. Im Nibelungeniaal des „Rosen¬
garten" fand gestern eine Versammlung der Arbeiter der Ba¬
rschen Anilin - und Sodafabrik statt, die von schätzungsweise
6000 Personen besucht war . Zunächst wurde Bericht über die
Streiklage erstattet, wobei zum Ausdrück kam, daß unbedingt
weiter im Streik verharrt werden müsse, bis der Achtstunden¬
tag sichergestellt und auch die anderen, bisher für die Arbeiter¬
schaft bestandenen Rechte wieder anerkannt werden. In diesem
Sinne sprach sich dann eine Entschließung aus, die sich für die
Wetterführung des Kampfes erklärt . Ferner wurde die Ver¬
öffentlichung eines Flugblattes beschlossen, das die Direktion
der Badischen Anilin - und Sodafabrik anklagt die Schuld daran
zu tragen, daß die Polizei das Blutbad bei oer Räumung der
Fabrik angerichtet habe. Die bürgerliche und die sozialistische
Presse wird beschuldigt, gegen das Verhalten der Polizei nicht
mit aller Schärfe Stellung genommen zu haben. Der Indu¬
strieverband der Chemie in Ludwizshaien erläßt einen Aufruf
an die Fabrikarbeiter aller Länder, in dem er dazu ansfordert,
in der ganzen Welt Sammlungen für die Streitenden vorzu¬
nehmen.

Berlin, 19. März. Der Reichsrat vertagte gestern die Ent¬
scheidung über die Beamtenbesoldung bis Donnerstag . Die
Reichsregierung hat dem Reichsrat neue Vorschläge unter¬
breitet, die von den bisherigen abweichen. Die Grundgehälter
der Beamten sollen darnach um 13 Prozent erhöht werden,
während der frühere Vorschlag der Regierung nur 10 Prozent
vorsah. Ferner sollen nach dem neuen Vorschlag die Ortszu¬
schläge erhöht werden auf 80 Prozent von drei Vierteln der
Wohnungsgelder, die im Frieden gezahlt wurden. Die Kinder-
zulagen sollen von 13,15 auf 17 Mark und die Frauenzulagen
von 7 auf 6 Mark monatlich erhöht iverden.

Berlin, 19. März. Die sozialistische Rundschau„Der Firn"
nennt die kommenden Reichstagswahlen ein Strafgericht ! Sie
stellt folgende interessante Betrachtung an : „In Deutschland
werden die Reichstagswahlen zu einem Strafgericht über die
Parteien werden, in denen das deutsche Volk die Vertreter Po¬
litischer Schwäche und Nachgiebigkeit erblickt, insbesondere die
Bereinigte Sozialdemokratie. Als iiVarnungsssgnal nach außen
und zur Beseitigung manchen alten Schlendrians ist das gewiß
zu begrüßen. Doch wäre es verfehlt, in das andere Extrem,
in eine Politik hohlen Krastmeiertums zu verfallen, das ebenso
lächerlich wie gefährlich ist. Ein Sechzigmillionenvolkmit einer
so ungeheuren Wirtschaftskraft, wie das deutsche, blecht eine
Hauptfigur auf dem Schachbrett der Weltpoliiik und vermag
eine aktive Außenpolitik zu treiben, auch wenn es zeitweilig
ohne Waffen ist. Die deutsche Achtung in der Welt wird desto
eher wieder da sein, je mehr wir eine Politik nationaler Erneu¬
erung treiben, die sich von feiger Schwäche wie törichtem Maul¬
heldentum gleich weit entfernt hält ."

Prozeß Zeigner.
Leipzig, 18. März. Der Verteidiger Dr. Frank erklärt

daß Möbius aus der Hast entlassen worden sei, nachdem er Tr.
Zeigner stark belastet habe, und meint, daß die Verdunkelungs¬
gefahr auch dann «noch bestanden habe. Der Vorsitzende be¬
zweifelt, ob die Haftentlassung des Möbius in ursächlichem Zu¬
sammenhang mit der Belastung Zeigners durch Möbius bestan¬
den habe. Verteidiger Tschopik bemerkt, dag Staatsanwalt
Fiedler in Sachen Katz dem Katz gegenüber angedeutet habe,
er würde entlassen werden, wenn er die Angaben des Möbius
bestätige. Durch dieses Vorgehen habe Möbius einen Finger¬
zeig bekommen können, auf welche Weise er seine Haftentlas¬
sung erreichen könne. Der Zeuge erklärt, er habe auch Katz
immer ermahnt , die reine Wahrheft zu sagen. Allerdings habe
er die Aussagen des Möbius für wahr gehalten. Ebenso habe
er nichts darüber gehört, daß Dr . Metzer Möbius beeinflußt
habe. Zeuge Rechtsanwalt Dr . Melzer hat Anzeige gegen Mö¬
bius erstattet und das Verfahren ins Rollen gebracht. Er be¬
kundet, er sei das erste Mal wegen der Gnadenpraxis stutzig ge
worden im Falle eines Holzfuhrrnannss aus Reckwitz bei Wur
zen, der nicht begnadigt worden sei, obwohl durch die Dezem¬
beramnestie viel schwerere Vergehen begnadigt worden seien.
Nach nicht allzulanger Zeit sei mindestens einer von den drei
Parteisekretären und Parteifunktionären in der Lage gewesen,
Begnadigungen zu vermitteln. Es sei Hebung geworden, die
Parteikarte , damals die USP .. zu nehmen, um auf diese Weise
Begnadigungen zu erreichen. Es seien sogar Begnadigungen
ausgesprochen worden, ohire daß Gesuche Vorlagen. Ausgefallen
sei ihm auch, daß der Justizminister persönlich die Gnadenakte
bearbeitet habe. Staatsanwalt Dr . Fiedler bekundet über seine
Vernehmung des Möbius , die Anzeige gegen Möbius sei von
Dr . Mlelzer ausgegangen. Möbius antwortete nur widerstre
bend und gab auch nur allmählich zu, daß er Beziehungen zu
dem damaligen Justizminister gehabt habe. Der Zeuge hat
absolut nicht den Eindruck gehabt, baß Möbius von rcchtsradi
kaler Seite beeinflußt worden war . Er selbst habe peinlich der
mieden, irgendwie Zwang oder Drohungen zu gebrauchen. Er
habe Möbius immer wieder erklärt, er solle nur das aussagen,
was er vor seinem Gewissen verantworten könne. Als Möbius
Besorgnisse geäußert habe, es könnten ihm infolge von Preise¬
äußerungen von Seilen der Sozialdemokratischen Partei Un¬
annehmlichkeiten erwachsen, habe er, Zeuge, ihm gesagt: Das
werden wir zu verhindern wissen. Der Zeuge gibt zu, in diesem
Zusammenhang möglicherweise von der „Verfluchten Volks-
zeitung" gesprochen zu haben. Möbius habe nach dieser Ver¬
nehmung entweder selbst oder durch Frau Frieürichsen nach

Loschwitz an Zeigners Nummer telephoniert : „Sofort kommen.
Es brennt . Otto." Erst dann wurde Möbius verhaftet und
zwar lediglich wegen Verdunkelungsgefahr. Die Aeußerung:
„Dr . Zeigner läßt Sie sitzen", kann der Zeuge, wie er erklärt,
schon deswegen nicht getan haben, weil Dr . Zeigner unter Im¬
munität stand- Als Möbius sein Geständnis widerrufen hatte,
habe er immer erklärt, sein Gewissen habe ihm keine Ruhe mehr
gelassen. Darauf habe er . Zeuge, gesagt: „Es fehlt nur noch,
daß Sie sagen, ich hätte Sie zu dem Geständnis gebracht." Dar¬
auf habe Möbius in Gegenwart oon Zeugen erwidert : „Nee,
Herr Dr ., das kann ich nicht sagen. Sie haben mich sehr an¬
ständig behandelt." Die von Dr . Grab erwähnten republik-
feindlichen Aeußerungen bestreitek Dr . Fiedler. Er gibt zu, sich
Dr . Grab gegenüber gegen die Politisierung der Beamten und
gegen die Spaltung durch den Republikanischen Richterbund
ausgesprochen zu haben. — Zeuge Grab erklärt dazu, die Aeu-
zerung nicht so tragisch genommen zu haben. Er habe daraus
auf unbewußte Voreingenommenheit geschlossen.

Aufdeckungder französischen Einkrrrsungspnlitrk gegen
Deutschland.

Berlin , 18. März . Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht
den Wortlaut der geheimen Abmachungen zwischen Frankreich
und der Tschechoslovakei. Am 25. Januar ist, wie gemeldet,
zwischen den beiden Staaten ein Freundschasts- und Bündnis¬
vertrag abgeschlossen worden. Andere Abmachungen waren vor¬
ausgegangen . Am 28. Oktober 1918, also vor dem Ende des
Krieges, wurde ein Geheimvertrag unterzeichnet, wonach eine
aus 68 französischen Offizieren gebildete Mission für die Tauer
von 20 Jahren mit der Organisation und im Fälle eines
Krieges gegen Deutschland mit" der Führung der tschechoslovaki-
schen Armee betraut wurde. Diesem Vertrag wurden am 21.
April 1921 ergänzende Bestimmungen angesügt, nach denen cs
die tschechoslovakische Regierung übernahm, im Falle einer ernst¬
haften Entwicklung der Anschlutzbewegung Men , Linz und
Salzburg zu besetzen. Am 8. November 1921 verpflichtete sich
Dr . Benesch, gemeinsam mit Frankreich wirtschaftspolitische»ich
militärische Schritte gegen Deutschland im Falle einer Gefähr¬
dung des mitteleuropäischen Friedens zu unternehmen. Die
neuen Geheimabmachungen, die zu dem Freundschasts- und
Bündnisvertrag vom 29. Januar 1924 hinzntreten und die jetzt
von dem „Berliner Tageblatt " veröffentlicht werden, bestehen in
einem Geheimprotokoll dom 25. Dezember 1923, das mit dem
Bestritt Südslaviens zu dem Vertrage rechnet, ebenso auf eine
Verbindung mit Polen und Rumänien . Dian erfährt aus die¬
sem Protokoll, Laß der Absatz des Geheimabkommens vom 8.
November 1921, der eine Störung des mitteleuropäischen Frie¬
dens vorsieht, außer Kraft gesetzt werden soll, weil die bezügli¬
chen Defensiv Verträge eine andere Regelung vorsehen. Tr . Be¬
nesch sichert geneigte Aufnahme und Unrerstützung der von der
französischen Militärmission in Prag , vorgelegicn neuen Wchr-
vorläge vom 11. Dezember 1923 zu, Poineare dagegen den un¬
begrenzten französischen Kredit für den Ausbau der Wehrmacht
durch restlose Ausnutzung der tschechoslowakischen Kräfte für den
Wehrzweck.

Das wichtigste Aktenstück ist die am 25. Januar 1924, also
am Tage des Abschlusses, zwischen Frankreich und der Tsäzecho-
slovakei Unterzeichnete Deklaration zu dem tschechisch-französi¬
schen Bündnisvertrag . Ihre wichtigsten Punkte lauten : 1. Die
Tschechoslovakei tritt bei einem Kriege mit Deutschland mit ihrer
gesamten Kriegsmacht auf die Seite Frankreichs und umgekehrt
verpflichtet sich Frankreich bei einem Waffengang der Tschecho¬
slovakei mit Deutschland, diesem Sen Krieg zu erklären 2. Bei
einem Kriege Polens mit Deutschland treten beide Bertrags-
teile an die Seite Polens . 3. Vor der Eröffnung von Feindselig¬
keiten zwischen der Tschechoslovakei«nd Ungarn gib- Frankreich
die Unterstützung der Tschechoslovakei mit Kriegsmaterial zn er¬
kennen. 4. Beide Bertragsteile Verhalten sich bei einem Konflikt
Polen —Rußland neutral . 5. Bei einem Wiederaufleben der An-
schlutzbewegung in der Bundesrepublik Oesterreich machen beide
Vertragsteile durch ihre Vertreter bei den Bundesbchörde « in
Wien auf die Folgen in Form einer Besetzung der Bundesrepu¬
blik durch Verbündete Truppen aufmerksam. 6. Die Wiederkehr
der Habsburger in Ungarn verpflichtet Frankreich zur soforti
gen Entziehung der Kredite und beide Bertragsteile zum Hin¬
wirken auf eine Verschärfung der Kontrolle . Neber den Melieren
modus procedendi einigen sich die Vertragsteile . 7. Der Versuch
einer Restaurierung der Hohcnzollern in Deutschland oder in
einem seiner Läder erfordert sofort den schärfsten Einspruch nlti
matiden Charakters beider Bertragsteile in gleichen Noten unter
Verkündigung weiterer Sanktionen im Westen und Südosten
unter Bezugnahme auf den Versailler Vertrag . 8. Zu Rußland
find freundschaftlicheBeziehungen im Einvernehmen anzubah¬
nen. Ein Ueberfall Rußlands auf Rumän en erfordert Ine Un¬
terstützung Rumäniens mit Kriegsmaterial . 9. Die Unterstützung
Rußlands durch Deutschland bei einem Kriege Rußland -Pole«
erfordert die gemeinsame Kriegserklärung der Vertragsteile an
Deutschland, ly . Unabhängig bleibt die Stellung beider Ver
tragsteile in Italien . Die Bestrebungen Italiens zur Erlangung
einer Mittelmeerherrschaft werden bei den Bertragsteflen be¬
kämpft.

Das nächste Aktenstück ist ein Konzeptvertrag über de» Bei¬
tritt Südslaviens zu dem Bündnisvertrag , den Dr . Benesch dem
südslavischen Minister des Aenßern Nintschitsch vorgclegt hat.
Für den Fall eines ungarischen Angriffes auf Südflavie » oder
die Tschechoslovakei sollten sich beide Staaten , wie bereits früher
festgelegt, mit ihrer gesamten militärischen Macht beistehen,
Frankreich aber sich zu einer wohlwollenden Neutralität ver¬
pflichten. Für den Fall eines deutschen Angriffes auf einender
Bertragsteile sollten die beiden anderen dem Angegriffenen mit
ihrer vollen Kriegsmacht beistehen «nd ein südslavischrs Armee¬
korps sollte unter das tschechoslovakische Oberkommando treten.
Im Falle eines Angriffes von anderer Seite als Deutschland
oder Ungarn ans eine« der Bertragsteile sollte« sich dir beiden

anderen zn wohlwollender Neutralität verpflichten. Wenn jedoch
die angreifende Macht von Deutschland oder Ungarn unter¬
stützt würde, sollten die vollen Verpflichtungen in Kraft treten.
Der Vertrag sollte ans unbeschränkteZeit geschlossen werde« ,
jedoch einen Rücktritt mit zweijähriger Kündigung gestatten. .
Aus dem gleichzeitig veröffentlichtenGeheimprotokoll anläßlich
der Belgrader Konferenz vom 10. Januar 1924 geht hervor , daß
Nintschitsch mit dem den Vorschlag und dein Konzeptvertrag zu¬
grundeliegenden Gedanken sich einverstanden erklärte.
Nintschitsch machte jedoch gegen den Abschluß des neuen Ver¬
trags in der vorgeschlagene« Form und Ausdehnung Bedenken
geltend, die ihm nicht gestatteten, dem König die Annahme des
Vorschlages in der erwähnten Fassung zu empfehlen. Dagegen
waren sich Nintschitsch und Benesch darüber einig, eine Habsbur¬
ger Dynastie in Ungarn nicht zu dulden und Garantien dafür
zu verlangen, daß der an Ungarn gewährte Kredit von 250
Millionen keinesfalls für Rüstungszwecke verausgabt wird.

Das letzte Aktenstück ist das Jnvestitutionsprogramm zu dein
Wehrvorschlag der französischen Militännffsion vom 11. Dezem¬
ber 1923. Es sieht den Bau von 2134 Kilometer neuer Eisen¬
bahnen und umfangreiche Straßenbauten , den Neubau von 18
und Len Umbau von 4 Kasernen vor.

Ausland.
Die „Schlachtfront am rechte« Rheinnfer".

Paris , 19. März . Die Kammer beschäftigte sich gestern nach¬
mittag mit der Frage der allgemeinen Organisation des fran¬
zösischen Heeres. Der Berichterstatter über das Militärgesetz,
Abgeordneter Oberst Fabrh, erinnert im Eingang seiner Rede
an die großen Grundsätze der französischen Milttärpolitik , die
wesentlich defensiv sei, was ihr gegenüber der Politik eine ge¬
wisse Unterordnung verleihe, die darr« bestehe, den Sieg zu
einer gewollten Stunde und an einem bestimmten Punkte vor-
znbereiten. Viele Franzosen , besonders aber die Soldaten , hät¬
ten vor dem Kriege einen solchen Abscheu, daß die französische
Politik nur auf die Notwendigkeit der nationalen Verteidigung
und ans die Sicherstellung des französischen Rechtes und der
französischen Ehre eingestellt sein könne. Dieser Notwendigkeit
entsprächen die vier Ziele:

1. das Land gegen jeden Einfall z« schützen, 2. in Kriegs¬
zeiten alle Hilfsquellen des Landes für das Heer zu konzen¬
trieren, 3. nicht zuzugeben, daß das französische Gebiet an de»
Grenzen der Metropole ende, um für die Verteidigung die
größtmögliche Zahl von Soldaten zur V-cfiigung zu haben und
4. vermittels Allianzen Frankreich den Beistand der größt¬
möglichen Zahl von Staaten zu sicher«.

Das Heer, das Frankreich unterhalte , solle nach dem vor¬
liegenden Gesetzentwurf in 32 Divisionen eingeteilt sein. Daz»
kämen Spezialtrnppen , die Artillerie , Luftgeschwadrr, Tank¬
geschwader und die allgemeinen Reserven . Das Heer solle in 18
Armeekorps eingeteilt sein. Sechs Divisionen unter drei Ar¬
meekorpskommandanten würden im Rheinland garnisoniert
werden. Der Rest werde im Innern Frankreichs aus 13 Ar¬
meekorps verteilt . Frankreich selbst werde in 2» Mobilrfierungs-
bezirke eingeteilt , so daß also jedem Armcekorpskommandanten
in seinem Befehlsbereich ein oder mehrere Mobilisierungsbe¬
zirke unterstellt würden . Der Berichterstatter teilte weiter mit,
die Grenzarmee habe den Zweck, Frankreich ein Friedensbecr
zu bewahren, durch das es in dm Stand gesetzt werde, jeder¬
zeit eine starke Schlachtfront ans dem rechten Rheinufer herzu¬
stellen. (Bewegung auf verschiedenen Seiten .) Diese Armee
mache keine Ansprüche darauf, sich selbst zu genügen . Sie dürfe
ebmso wie die bisherige Organisation nicht von dem Rest der
Nationalarmee isoliert werden. Im Verlauf der Kammersitzung
erklärte Paul Boncourt, , daß die sozialistische Partei gegen den
Antrag auf Eröffnung der Speziaideünrte über die Reorgani¬
sation der französischen Armee stimmen werde. Die Kammer
hat dann aber mit 4y5 gegen 15« Stimmen die Spezialdebatte
beschlossen.

Aus Stadt. Bezirk and Umgebung
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 13. März.) Zu den

Bausachen  über die Erstellung des Kriegerdenkmals und des
Stegs hiezu über die Enz wir die Aeußerung des (tzemeinde-
rats gegenüber derjenigen des Straßen - und Wasserbauamts
zum Ausdruck gebracht. Ebenso wird zu dem Konzessionsgesuch
der Firma Metallurgische Werke hier bzw. den neuerdings cin-
gelaufenen Beschwerden die Aeußerung dahin abgegeben. Laß
der Gemeinderat zu den sich aus polizeilichen Gründen als
notwendig erweisenden Anordnungen keinerlei Stellung neh¬
men will. In dem Betrieb ist seit 15. d. Mts . eine prodisorüche
Absorptionsanlage eingebaut, die nach iachoerstänüigem Gut¬
achten geeignet ist, die Gase unschädlich zu machen; weitere An¬
ordnungen werden davon abhängig sein, ob diese Anlage ihren
Zweck erfüllt.

Aus dem Protokoll über eine am 7. 3. hier stattgesundene
Verhandlung in einer Wasserrechtssache der Stadtgemeinde
Wildbad ist hervorzuheben, daß die S t a dt g e me i n de
Stuttgart  in absehbarer Zeit auf ihr Projekt der
SchwarzwaIdwasserversorgung  zurückgreiüm null.

Zu dem Ortsbauplan „große Wiese" und anschl. Gelände ist
eine Zuschrift der Fa . Haueisen und Sohn A.-G . eingelauscn,
welche mit entsprechender Aeußerung an das Obercunt weiter¬
geht.

Um in dem Hause des Wilhelm Wackenhut, Privatmanns
hier, eine 3-Zimmerwohnung frei zu bekommen, wird vom Ge¬
meinderat beschlossen, sich bereit zu erklären, die K a n zl ei dc s
Bezirksnotariats  Neuerwürg in das Rathaus
(Grundbuchzimmer) in Miete zu nehmen und oft Hiewegen not¬
wendigen baulichen Veränderungen ausführen zu lassen.

Um der Wohnurrgsnot abzuhelfen, wird vom Gemeinderat
beschlossen: 1. in dem städt. Schnepf ' - chen Haus  in der
Milchstraße im Dachstock eine Wohnung  mit 3 Zimmern



einzubauen  und das Stadtbauamt M beauftragen . Plan-
und Kostenvoranschlag zu fertigen.

Auf - as Gesuch der Zimmermeister Paul König und
Friedrich Bischofs wegen Anweisung eines Zimmerplatzes
wird der Vorsitzende ermächtigt , mst den Gesuchstellern wegen
der Einräumung des Maienplatzes als Zimmervlatz zu ver¬
handeln.

Auf Grund der Verf . des Min . des Innern betr . Feuer-
wehrabgade  vom 5. 3. 1924, Reg . Bl . S . 116, wird vcm
Gemeinderät beschlossen, die Feuerwehrabgabe gem. ^lrt . 22
Landesfeuerlöschordnung vom 1. April d. Js . ab in 1 Stufen
von 5, 10, 15 und 20 Goldmark festzuscyen.

Die Rcchnungssachenwurden  nach Prüfung durch den
vorbereitenden Ausschuß erledigt und noch die Neuregelung der
Bezüge des Stadttierarztes und des Totengräbers sowie die
Schlachthausgebühren vorberaten . Nachdem noch eine Anzahl
kleinerer Sachen erledigt war , wurde die Sitzung um 9 Nhr
geschlossen. K

Neuenbürg , 19. März . Zeitkarten können nur voraus-
gelöst  werden , wenn der Reisende schon bisher im Besitze einer
Zeitkarte für die gleiche Strecke ist. Beim Vorauslösen ist die
Zeitkarte des laufenden Monats oder der laufenden Woche im
Rahmen zu belassen und mit diesem dem Schalterbeamten zu
übergaben . Die vorausgelösten Fahrkarten gelten vom Tage
der Lösung au . Monatskarten , Schülermonatskarten können
unter dieser Voraussetzung vom 25. des Vormonats an , Wo¬
chenkarten vom Freitag der Vorwoche an vorausgelöst werden.
Erstmalige Lösungen  von Zeitkarten sind nur innerhalb
der Geltungsdauer der Zeitkarte möglich

Neuenbürg , 17. März . (Von den Bienen .) Die sonnigen
Nachmittage der letzten Woche ermöglichten den Bienenvölkern
den so notwendigen Reinigungsausflug , lieber die Ueberwin-
terung läßt sich noch kein genaues Bild und Urteil geben , da
es ganz auf das Frühjahr aukommt , ob schwache Völker ein-
gehen oder mit Mühe Lurchgebracht werden können . Weisellose
Völker und Hungervölker gibt es bekanntlich jedes Jahr . Auch
wir stimmen der Schonung der .Hasel- und Weidenkätzchen bei,
als erste Nahrung für die Bienend rut . Bekanntlich beginnt das
Brutgeschäst bei Eintritt warmer Wüterung alsbald . Alte und
junge Bienen brauchen bis zur Strauch -, Baum - und Blumen-
dlüte noch viel Nahrung.

Neuenbürg , 19. März . Am 20. März , abends 10.12 Uhr,
mitteleuropäische Zeit , tritt die Sonne in das Zeichen des Wid¬
ders . Dieser Zeitpunkt ist der Beginn des astronomischen
Frühlings . Um Liese Zeit sendet die Sonne ihre Strahlen in
senkrechter Richtung nach dem Aequator der Erde . Auf der
Insel Borneo brennts dem Elefanten jetzt auf den Rücken und
in den brasilianischen Urwäldern den Asien und Papageien
senkrecht auf den Kopf , im Kongo ist ein erfrischendes Bad ein
Labsal , vorausgesetzt . Laß man von keinem Krokodil gefressen
wird . Der Tag bei uns ist am 21. März 12 Stunden und die
Nacht ebenso lang ; es ist Tag - und Nachtgleiche oder Aeauinok-
tium . Man kann bei Tag zu Nacht essen, je nachdem man es
einrichtet und etwas danach hat . Diese Zeit nennt der Kalender
Frühlingsanfang , gleichviel, wenn man auch noch den Pelz¬
mantel vertragen kann . Neues Leben erwacht , Liebe, Veilchen
und Dichter glühen , -blühen und mühen sich ab . „Vom Eise be¬
freit sind Strom und Bäche ."

Neuenbürg , 18. März . (Abraupen der Bäume .) Die Eigen¬
tümer und Pächter von Gärten und Anlagen werden veranlaßt,
ihre Bäume , Hecken und Sträucher alsbald , womöglich noch vor
Ablauf des Monats März , von Raupen , Raupenncstern und
Gespinsten reinigen zu lassen. Es handelt sich dabei um das
Aussuchen und Entfernen des Eierschwamms , des Scbwamm-
spimrers , um die Entfernung der Eiercinge des Ringeffpinners
und um das Vernichten der Raupennester des Goldaiters , sowie
um das Abbürsten der Schildläuse und Bestreichen der von dielen
befallenen allen Holzteile mit 5- bis lOVrozentigem Baumkar-
bolineum . Letzteres empfiehlt sich auch an Bäumen mit Krebs-
wunden und an solchen, die mit der Blutlaus befallen sind. Es
ist hierbei jedoch vorsichtig zu Verfahren , das Bestreichen der
Fruchtaugen , Spieße und Blattknospen mit Baumkorbolineum
muß Vermieden werden.

Württemberg.
Stuttgart , 17. März . (Frontkämpferbund und Personal¬

abbau .) Der Württ . Frontkämpferbund hat eine Entschließung
zur Kenntnis der Reichs - und Landesregierung ufw . gebracht,
in der es u . a. heißt : „Die auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
von der Reichsregierung erlassene Personalabbauverordnung
mü ihren seither erfolgten Abänderungen enthüll zwar den Von
uns begrüßten Versuch , die Schwerkriegsbeschädigten zu schonen,
läßt aber jedes Eintreten für die im Krieg mit Leib und Leben
die Heimat deckenden Frontkämpfer schlechthin vermißen . Dies
fällt in den weitesten Kreisen des Volkes in allen Parteien um¬
somehr auf , als den Verteidigern des heimischen Bodens nicht
nur im Krieg , sondern auch nachher von amtlichen Stellen der
Dank des Vaterlandes oft genug verheißen worden ist. Viel
Bitterkeit über so manche kränkende Zurücksetzung und elemen¬
taren Mangel an Verständnis für ihre Lage hat sich unter den
alten Frontkämpfern augesammelt . Wir erwarten aufs be¬
stimmteste , Laß Reich und Länder , die ersten Arbeitgeber im
deutschen Volk, ihrer Pflicht der neuen Weckung von Treu und
Glauben und Vertrauen im Volk eingedenk, künftig anders als
bisher alles im Rahmen des irgend Möglichen liegend tun und
ein nachhaltig in allen Arbeitgeberkreisen weiterwirkendes Bei¬
spiel geben." Dem Bund ist es wiederholt gelungen , für be¬
reits abgebaute bzw . für den Abbau vorgesehenen und stellen¬
losen Karneraden mü Erfolg einzutreten.

Stuttgart , 18. März . (Die Aufhebung der Teilgemeinden-
vertretung .) Der Württ . Städte - und Gemeindetag hat in einer
Eingabe cm die Staatsrsgierung den Antrag gestellt, die Teil¬
gemeindevertretungen aufzüheben und die Vertretung und Ver¬
waltung ihrer Angelegenheiten auf die Organe der Gesamt¬
gemeinde zu übertragen . Auch die besondere Rechuungs - und
Kassenführung der Teilgenreinden soll aufgehoben werden und
sämtliche öffentlichen Rechte und Lasten derselben auf die Ge¬
samtgemeinde übergehen . Die TeilgemeinLen des Oberamts
Heidenheim haben in einer gemeinsamen Tagung und ebenso
die des OLeramts Ehingen , gegen diese tief einschneidenden
Maßnahmen in einer wohl begründeten Eingabe an daS württ.
Staatsministerium bzw . an den Landtag Einsprache erhoben
und den Gegenantrag gestellt, dem Antrag des Gemeindetagrs
nicht stattzugeben und derzeitigen Zustand zu belaßen.

Stuttgart , 19. März . (Hundetollwut .) Ein der Polizei
übergebener , herrenloser Jagdhund , der in einer innerhalb einer
Tollwut -Gefährdungszone liegenden Bahnstation in einen Ei-
senbahuzug gesprungen war , ist unter tollwutverdächtigcn Er-
scheinrmgcn verendet . Durch Untersuchungen im tierärztlichen
Landesuntersuchungsamt wurde das Vorhandensein der Tollwut
festgestellt. Da der Hund hier nicht gebissen wurde und nach-
weisl ch hier mit anderen Hunden auch nicht in Berührung kam,
hat die zuständige Behörde von der Anordnung einer allgemei¬
nen Hundesperre hier vorerst abgesehen . Der Fall muß aber
als Warnung dienen und erweist aufs neue , wie notwendig es
ist, daß die zum Schutze des Publikums gegen Gefährdung und
Belästigung durch Hunde von der Polizei angeordneten Maß¬
nahmen mit aller Strenge durchgesührt und von den Hundebe¬
sitzern beachtet werden.

Zuffenhausen , 19. März . (Autounsall .) Zwischen der Ma¬

schinenfabrik Kiefer und der früheren Ziegelei Hofacker wurde
das 5 jährige Mädchen des Arbeiters Rogg von eurem Per¬
sonenauto überfahren . Das Kind wurde von den Insassen des
Autos zum Arzt gebracht , starb aber schon unterwegs . Den
Führer des Autos trifft keine Schuld , da das Kind im letzten
Augenblick direkt vor dem Wagen rrber die Straße lief.

Erolzheim OA . Biberach , 19. März . (Es ist nichts so fern
gesponnen .) Im Dezember 1922 wurde in einem hiesigen Kon¬
fektionsgeschäft ein schwerer Einbruchsdiebstahl verübt . Trotz
eifriger Nachforschungen gelang es damals nicht, die Täter zu
entdecken. Nun kam auf einmal Licht in die Angelegenheit . In
Laufen (Obevbahern ) sitzen zwei Einbrecher . Sie verbüßen we¬
gen anderer Taten langjährige Zuchthausstrafen . Da machten
sie sich groß , Laß sie da und da große Beute gemacht und nicht
erwischt worden seien. Ein Mitgefangener teilte dies dem Ge-
fängnisdirektor mü . Es handelt sich um Einbrüche in den Ober-
ämtern Biberach und Laupheim . Bezüglich des hiesigen Ein¬
bruchs legten sie bereits ein Geständnis ab . Die Waren wurden
bei Konstanz in die Schweiz geschmuggelt und an einen Ländler
in Zürich verkauft . Die Täter sind Hans Wiedemann von Ay
bei Senden und Pankraz Kistler . Unrecsuchmig ist im Gange.

Kanzach OA . Riedliugen , 19. März . (Brand .) Vormittags
brach in der großen Scheune mü Stallmrg des Oekonomen Karl
Sailer bei der Kirche Feuer aus und legte in ganz kurze» Zeit
das schöne Lekonomiegebäude bis auf die Grundmauern nieder.
Das Vieh und die Fahrnis konnten gerettet werden . Die Feuer¬
wehr war alsbald in voller Tätigkeit , io daß das Feuer auf sei¬
nen Herd beschränkt werden konnte . Als Ursache des Brandes
wird Kurzschluß angenommen.

Weingarte « , 19. März . (Die Tollwut .) Daß die Tollwut
kein Sparr ist, mutzte in den letzten Tagen die Witwe des
Bahnwarts Bücher erfahren . Der seinerzeit an Tollwut er¬
krankte Hund hat auf dem Lauf nach Ettishofeu den Hund , die
Katze, ein Schaf und die Hühner der Familie Bücher gebissen.
Hund und Schaf wurden getötet , dir Katze ist verschwunden , die
Hennen verendeten . Auch eine Kuh , die ,gebissen wurde , mußte
erschossen werden Der Schaden stir die Familie ist groß.

Pfedclbach OA. Oehringen, 19. März. (Brand.) Im Haus
des Metzgermeisters Klenk brach Feuer aus . Die Feuerwehr
mußte sich auf die Rettung der Nachbargebäude , die sehr ge¬
fährdet waren , beschränken. Das Klcnk 'che Haus ist vollstän¬
dig medergebrannt . Das Mobiliar wurde größtenteils gerettet.

Baden.
Pforzheim , 19. März . In der Umgebung gab cs am Sonn¬

tag nachmittag nicht weniger als drei Waldbrände , von Lenen
zwei erheblichen Schaden anrichteten Der eine beim Seehaus,
der eine Kultur junger Tnnena im Ausmaß von 6 Morgen be¬
traf , wurde von der Feuerwehr gelöscht. Ein anderer Brand
im Domäuenwald richtete gleichfalls in Tarurenkulturen be¬
deutenden Schaden an . Er wurde oon Spaziergängern gelöscht.
Alle drei Brände dürsten auf fahrlässiges Umgehen mü Feuer
zurückzuführen sein.

Vermachtes
Ei« pfälzischer Zollbeamter erschossen In Bruchmühlbach

ist der Zollsekretär Schlapp erschossen worden. Die Täter , die
noch unbekannt sind, waren mit dem Eisenbahnzug in Bruch¬
mühlbach angekommen und hatten sich am Bahnhos in einer
Wirtschaft nach der Wohnung des ZollfekretärS erkundigt.
Schlapp war kurz vor Eintreffen des Kaiserslauterner Zuges
von seiner Dienststelle Bruchhof heimgekehrt, und war im Be¬
griff, mit seiner Frau in der Küche das Abreudesseu einzuneh¬
men, als draußen am die Tür geklopft wurde. Schlapp öffnete
die Tür und in dem gleichen Augenblick fielen mehrere Schüsse.
Als die Frau ihrem Manne nacheilte, fand sie ihn bereits rot
an der Türschwelle liegen. Die Gründe zur Tat sind nicht be¬
kannt.

Gmrs , d« hast den Fuchs gestohlen In einer kleinen Uni¬
versitätsstadt , die nicht genannt sein will passierte nach der
Tel .-N. diesen Winter die folgende kleine (Äeschichte: Eine Dame
mit einem schönen Fuchspelz — ganM Fell mit Kopf natürlich
— spazierte über die Straße und begegnete einer Gruppe von
Musensöhnen , die trotz der betrüblichen Zeiten sehr vergnügt
waren . Einem derselben entschlüpften bei dieser Begegnung
die Worte , die den Anfang eines bekannten Volksliedes in um¬
gekehrter Anordnung Wiedergaben . Er sagte nämlich : „Gans,
du hast Len Fuchs gestohlen ". Der Student sprach laut genug,
um von der Dame verstanden zu werden Darauf Klage der
Dame , die sich natürlich beleidigt kühlte, und Verhandlung vor
dem Schöffengericht . Aber wie erstaunte der Jüngling , da ihm
der Richter eröffnete , daß die Dame nicht wegen Beleidigung
ihrer Persönlichkeit als „Gans ", sondern wegen des Wortes
. ĝestohlen" klagbar geworden war . Die Sache wurde nach der
Verurteilung des Studenten zu einer kleinen Geldstrafe zu
wohltätigen Zwecken und einer Ehrenerklärung beigelogt . Das
überraschend ^ an der ganzen Sache aber war , daß sich auf
Nachforschung hin ergab , Laß der Fuchspelz tatsächlich gestoh¬
len war . Die Dame , die sich nicht im dem Worte „Gans " ge¬
stoßen hatte , wurde des DiMtahls airgeklagt , überführt und
verurteilt.

Devifenhaadel . In letzterer Zeit ist ein größere Anzahl
von Firmen dazu übergegangen , bei dem Verkauf von Devisen
an Banken einen Prozentzuschlag zu dem Einheitskurs zu ver¬
langen . Dies widerspricht der Einheilsverordnung und ist
strafbar . Firmen , die in dieser Weise gegen die Einheitsvervrd-
nung verstoßen oder Devisen ins Ausland verkaufen , um einen
höheren Kurs zu erzielen , wird die Devisenhandelsbescheiniaung
entzogen werden . Die bei derartigen Verstößen beteiligten Ban¬
ken hüben mit der Entziehung der Devisenbankeigenschaft zu
rechnen In gleicher Weise wird gehren Firmen eingcichritten
werden , die Devisen ohne Vermittlung einer Devisenbank Um¬
setzen, Ws gegen die Valutaspekulationsverordnung verstoßt.
Banken dürfen beim Verkauf von Devisen an die Kundschaft bis
zu höchstens 3 Prozent Provision berechnen.

Stärkere Nachfrage nach Qualitätskräften auf dem kauf¬
männischen Arbeitsmarkt . Das Ende der Inflationszeit hat
eine Umstellung von Handel und Industrie zur Folge gehabt,
die sich auch auf dem kaufmännischen Arbeits -markt auswirkt.
In der Zeit der Geldentwertung gab es viele Arbeiten , für die
wenig oder gar nicht vorgebildete Kräfte ausreichten . Jetzt
wird die Nachfrage nach geschulten Kreisten wieder reger , lie¬
ber diese Verschlungen gibt der FeLruarbericht der Stellen¬
vermittlung des DHV . Auskunft . Die Nachfrage nach guten
kaufmännischen Kräften War wieder sehr rege . Die Aufwärts¬
entwicklung in der Zahl der zu besetzenden Stellen hat angehal¬
ten . Den Bewerbern konnten 20 Prozent mehr offene Stellen
nachgewiesen werden als im Vormonat.

Eine Massen -Ehebrccherfalle . Wie ein gewitzigter Pfarrer-
unter seiner Gemeinde die Sünder , die das sechste Gebot ver¬
letzt hatten , auf recht Probate Weise auszufpüren wußte — da¬
für findet sich die urwüchsige Geschiche in Johann Peter de
Memels „Lustiger Gesellschaft" : ,Herr Asmus hatte unter sei¬
ner Gemeinde euren Ehebrecher . Darum sagte er nach der Pre¬
digt : „Ich habe hier unter nceinen Zuhörern einen , der von
Sünden nicht «blassen will , aber ich vermahne ihn hiermit zum
erstenmal , daß er davon abstehe, sonst werde ich ihn am kommen¬
den Sonntag öffentlich nennen ". Als Herr Asmus hörte , daß
der Sünder sich nicht gebessert, wiederholte er am folgenden
Sonntag seine Ermahnung . Da auch dies umsonst war , sagte

der strenge Pfarrer am dritten Sonntag : . Ihr meine Zuyon -r,
wisset, daß ich «inen unter dieser Gemeinde nun zweimal ge¬
warnt und zur Buße vermahnt habe , aber da ist alles umsonst
gewesen. Damit nun ein jeder sehen mag . wer der ist, so will
ich ihn mit diesem Stein auf den Kopf werfen ." Dabei zog er
einen Stein aus dem Aermel und t,tt , als ob er damir werft»
wollte . Da waren es wohl an die hundert , die die Köpfe duck¬
ten, „Hoho ", sagte da der Prediger , „ich meinte , ich hätte eine«
Ehebrecher , aber ich sehe Wohl, es sind mchc da !"

Eine Todesfahrt . Ein eigenartiger Fall eremiiete sich
kürzlich in der französischen Stadt Bitte «), in der Nähe von
Cal . Hier hatte ein Geschäftsmann, namens Nicolle, gerade
in seinem Auto Platz genommen und den Wagen in Bewegung
gesetzt, als er einen Herzschlag erlitt und tot zurücksank. Sein
Fuß bliüb aber auf dem Hebel ruhen, durch den der Antrieb des
Wagens ausgelöst und beschleunigt wird. Infolgedessen fing
der Wagen, der nicht mehr unter der Kontrolle seines Führers
stand, eine steuerlose, rasende Fahrt an , die erst dann ihr Eicde
fand, als der Wagen gegen die Wand eines Hauses fuhr und
sich dort förmlich einwühlte. Der Wagen wurde gänzlich zer¬
stört und die Wand des Hauses erlitt ernsthafte Beschädigun¬
gen. Man kann von Glück sagen, daß der Wagen bei die-er
Todesfahrt nicht größeres Unheil angerichtet hat.

Ein hartnäckiger SPortsmann . Obschon der englische
Thronfolger von seinem Kniescheibeubruch noch nicht geheilt ist,
den er kürzlich durch Sturz vom Pferde erlitt , stieg er am IS.
März wiederum in den Sattel , um an einem Offiziersrenne»
teilzunehmen . Er ritt sein Lieblingspferd Pasteport , mit de«
er letztes Jahr ein ähnliches Rennen gewonnen hatte . Der
Prinz stürzte wieder , bestieg aber von neuem den Sattel , stürzte
kurz darauf ein zweites Mal und erhielt von dem Pferde einen
Hufschlag mitten ins Gesicht. In äußerster Eile wurde er nach
einem Hospital geschafft, wo man ihn verband . Die Verwun¬
dung ist ernst.

Strenge Kälte im Norden. Schweden und die angrenzen¬
den Gebiete von Norwegen leiden immer noch unter einem äu¬
ßerst strengen Winter . Täglich finkt die Temperatur in Mittcl-
und sogar in Südschweden bis ans 20 und 25 Grad unter Rull.
Der verflossene Winter ist einer der strengsten seit vielen Jahren
gewesen. Im Gebirge wie in der Niederung liegt überdies
noch eine Masse Schnee, der Wochen benötigt zu seiner SchMtl-
zung.

Eia gesunder Magen . Der englische Soldat Michael Mur-
tagh vom königlichen Tankkorps sollte wegen Fahnenflucht vor
dem Kriegsgericht erscheinen . Er erkrankte Plötzlich an heftigen
Magenbeschwerden und wurde in das Hospital geschafft, wo eine
sofortige Operation für notwendig erachtet wurde . Als man
den Magen des tapferen Tanksoldaten öffnete , wurden darin
folgende unverdauliche Gegenstände entdeckt: 87 Hufnagel , zwei
Stück Draht , zwei Sicherheitsnadeln , ein Federkiel und ein Ho¬
senknopf. Die Operation gelang . Der Patient befand sich be¬
reits in der nächsten Stunde sehr wohl . Der Magenfund in der
Sammlung pathologischer Kuriositäten im Museum des Hospi¬
tals „einverleibt " worden.

Die junge Ehe. Klara : „Mein Mann ist aber eigensinnig k"
Die Freundin : „Wieso denn?" „Du kannst Dir gar nickt Len¬
ken, wie schwer es ist, ihn davon zu überzeugen, daß ich immer
Recht habe."

Probat . Soiree bei Müllers . .Herr Müller , seiner Fra«
zuflüsternd : Ich habe scheußliche Kopfschmerzen ; sieh zu, daß un¬
sere Gäste bald verschwinden . — Ich kann sie doch nicht vor die
Tür setzen. — Nein , aber Du kannst Dich ans Klavier setzen.

Handel mrd Verkehr.
Feldreanach , 18. März . Der heutige Bi eh mar dt war bei

kühler Witterung und wegen seuchenpolizeilicherEinschränkung n»r
mäßig befahren mit 38 Kühen und Kalbinnen , 10 Rinder , 4 Kälber,
1 Ochse, zusammen 53 Stück . Preise für Nutzvieh anziehend, sonst
normal . Handel wegen Geldklemme wenig lebhaft.

Hall , 19. März . Dem Schafmarkt waren 48 Hümmel, 6 Mutter¬
schafe, 68 Jährlinge , 18 Gelt- und Schlachtschafc und 4 Lämmer
zugefllhrt. Verkauft wurden 20 Hämmel von 30—36 Mark und 9
Schlachtschafe um 30 Mark pro Stück . — Zum Schweinemarkt
waren 560 Milch- und 6 Läuferschweine gebracht. Verkauft wurden
4M Milchschweine von 18 bis 33 Mark und 3 Läufer von 35 bis 35
Mark pro Stück . Der Handel war schleppend.

Kirchheim n. T -, 19. März . Dem Baummarkt waren zugeführt
150 Apfelbäume, Preis pro Stück 1,20 bis 2 Mk .. 75 Kirschbäuwe.
Preis pro Stück 70—100 Pfg.

Schweinepreise . Ludwigsburg:  Zufuhr 71 Läufer, 178
Milchschweine. Verkauft wurden 20 Läufer und IM Milchschweine.
Preis für ein Läufer 30- 55, für ein Milchschwein 19—28 Mark.
Der Markt war belebt. — Herrenberg:  Zufuhr 60 Milch-
und 24 Läuferschweine. Verkauft wurden 4V Milchschweine zum
Paarpreis von 45—74 Mk . und 12 Läuferschweine zum Paarpreis
von 90—120 Mark . Der Verkauf war flau.

Fruchtpresse . Heidenheim:  Die Schranne notierte folgende
Zentnerpreise: Weizen 12 Mk ., Gerste 10 10.80, Haber 8—8.50,
Roggen 9.50 Mark . — Mengen:  Preise pro Zentner Weizen
11.25 Mark , Gerste 10.30, Haber 7.50 Mark .

Merrem M«chetchte»
Koblenz , 20. März . Die interalliierte Rheinlandkommission hat

die Verordnung des Reichspräsidenten, nach der die Wahlen zum
Reichstag am 4. Mai stattfinden sollen, im besetzten Gebiet zuge¬
lassen. Ueber die Art , wie die Wahlen im einzelnen vor sich gehen
sollen, werden zurzeit noch diplomatische Verhandlungen geführt.

Essen. 19. März . Anläßlich ihres 70. Geburtstages hat Frau
F . A. Krupp in Erweiterung ihrer im Jahre 1917 erfolgten Schen¬
kung der Stadt Essen etwa 50 Morgen Waldstreifen überwiesen mit
der Bestimmung , daß er der Bevölkerung zur Erholung dienen soll.

Leipzig, 20. März . Der Untersuchungsrichter beim Stoatsge-
richtshof hat gegen den bisherigen deutschoölkischen Reichstagsabge-
ordneten von Gräfe im Zusammenhang mit den Münchener No¬
vemberereignissendie Voruntersuchung wegen Hochverrats eröffnet.

Berlin , 19. März . Der kommunistischeBerliner Stadtverord¬
nete und Köpeniker Stadtrat Nawroski ist in Friedrichshagen ver¬
haftet worden . Gegen ihn schwebt ein Verfahren wegen Hochverrat.
Er war aber bisher immer unauffindbar . Nawroski ist dem Berliner
Polizeipräsidium zugeführt worden. — Der aus der Deutsche»
Volkspartei ausgetretene Landtagsabgeordnete Wiedemann -Bandorj
ist nach einstimmigem Fraktionsbeschluß in die Deutschnationale
Volkspartei ausgenommen worden. — Wie der „Vorwärts " behauptet,
ist in nächster Zeit mit einer Neugründung deutschvölkischer Zeitungen
zu rechnen. Auch die Dcutschnalionalen beabsichtigenin aller Kürze
in Nordwestdeutschland eine Tageszeitung ins Leben zu rufen, die
die Politik des rechten Flügels vertreten soll. Das Geld zu diesen
neuen Gründungen stamme aus dem schwerindustriellenWahlfonds,
die beiden Parteien reichlich zuflößen.

Paris , 19. März . Die Reparationskommission hat heute be¬
stimmt, daß Deutschland für den Monat April ebenso wie in de»
vorhergegangenen Monaten 1800000 Tonnen Kohlen auf Repora-
tionskonto zu liefern hat.

Paris , 20. März . Die Kamer genehmigte gestern den Gesetzes¬
vorschlag, der die Zahl der Abgeordneten auf 584 sestsetzt gegenüber
seither 626.

Paris , 19 März . Die erste Besprechung des Reichsbankpcäsi-
denten Dr . Schacht mit dein Unterausschuß für Bankfragen fand
heute vormittag von 11- 1 Uhr statt, nachdem der Unterausschuß
vorher um »F11 Uhr die beiden Eisenbahnsachverständigen Acwerth
und Leverve empfangen hatte. Dem Reichsbankpräsidenten wurde
von dem Statutenentwurf der Goldnotenbank Kenntnis gegeben. Die
Besprechung wurde heute nachmittag um 3 Uhr fortgesetzt.
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London. 20. März. Der Parlamentssekretär der Admiralität
teilte mit. gegenwärtig seien der britischen Flotte 84 Flugzeuge zuge-
wlesen, wozu noch Uebungs- und Reseroeflugzeuge kämen. Ihre
Zahl solle während des Jahres 1824/25 auf 112 erhöht werden.

Tokio, 20. März. Ein kleines Marineluftschiff ist auf einem
Fluge nordöstlich von Tokio in Brand geraten und zur Erde ge-
itllrzt Die Besatzung von 5 Mann fand den Tod.

Melbourne. 20. März. Der Premierminister von Australien,
Brouce. wies in einem Telegramm an Macdonald nachdrücklichauf
die Notwendigkeit der Errichtung eines Flottenstützpunktes in Singa-
vore hin und erklärte, daß der Bestand und das Ansehen des briti¬
schen Reiches in Gefahr kommen würden, wenn der Stützpunkt nicht
bestehe. Eine Gefährdung des Reiches aber bedeute einen Schlag
für den Völkerbund.

Wiedcrbrwaffnung der deutsche« Polizei in der Pfalz.
Die Wirkung der Inspektionsreise des Sonderausschusses

der Rheinlandkommission macht sich in verschiedenen Weisun¬
gen seitens der Besatzungsbehörden bemerkbar. So hat schon
vor einer Woche General de Metz erklärt, Laß der Bewaffnung
der entwaffneten deutschen Polizei und Gendarmerie keine Hin¬
dernisse entgegenstehen, falls die bestehenden Vorschriften «unge¬
halten werden. Was die Entwaffnung der Separatisten betrifft,
so hat die Sonderkommisfion sich dahin ausgesprochen, dieie
Entwaffnung sei nicht nur das Recht, sondern auch diePflicht
der deutschen Behörden. Schließlich äußerten sich die Mitglie¬
der des Ausschusses bei Len Besprechungen über die Rückkehr Ser
Ausgewiesenen dahin, daß, soweit die Ausweisungen durch die
Rheinlandkomnrissionerfolgt seien, die Erlaubnis zur Heimkehr
nur von dieser erteilt werden könne. So hat der französische
Srctsdelegierte bereits zugesichert, daß er es an einer Befür¬
wortung solcher Gesuche nutzt fehlen lasse.

Neues Schandurteil.
Der Fabrikant und demokratische Parteiführer Dr . Friedrich

Raschig wurde vom französischen Kriegsgericht in Landau in
«euer Verhandlung zu einem Jahr Gefängnis und 20 000 Mark
Geldstrafe verurteilt , weil sich in seinem Betriebe zwei Rangier-
maschinen befanden, die Dr . Raschig von der deutschen Eisen-
bahnverwaltung seinerzeit zur Benützung erhalten , aber beim
llebergang der Bahn an die Regie nicht an die>e abgeliesert
hat. In erster Verhandlung war Dr . Raschig in Abwesenheit
zu fünf Jahren Gefängnis und 500 Franken Geldstrafe verur¬
teilt worden.

Esten, 19. März . Der Oberbürgermeister von Gelsenkirchen,
von Wedelstedt, der vor einigen Wochen vom französischen
Kriegsgericht in Dortmund wegen eines Weihnachtsartikels
.Mein Weihnachtswunsch", in dem die Bemtzungsbehörde eine
Verletzung des Ansehens und eine Gefährdung der Sicherheit
der Besatzungstruppen erblickte, zu 10 Monaten Gefängnis und
1000 Goldmark Geldstrafe verurteilt worden war , legte gegen
das Urteil Berufung ein. In der gestrigen RevisionSverhand-
lnng vor dem Düsseldorfer Kriegsgericht wurde die Berufung
jedoch verworfen.

Prozeß Zeiguer.
Leipzig, 18. März . Rechtsanwalt Tschopik fragt , ob Zeuge

zu Möbius gesagt hat : „Vier oder fünf Monate werden Sie
Wohl kriegen; Sie brauchen sie aber nicht abzusitzen, ich ver¬
schaffe Ihnen eine Bewährungsfrist ". Zeuge erklärt, er habe
sich gutachtlich erklärt und die Ansicht ausgesprochen, Laß Mö¬
bius begnadigt würde. Nach Einleitung des Verfahrens gegen
Zeigner habe Frau Zeiguer ihn besucht und gefragt, ob die
Sache nicht rückgängig zu machen, sei. Er habe ihr gesagt:
-Nehmen Sie als Trost mit, daß Ihr Mann ein Opfer sein muß
kür die Gesundung Deutschlands. Es handelt sich nicht um seine
Person , sondern um das System." Die Verhandlung wird dar¬
auf aus Mittwoch vormittag )H9 Ihr vertagt.

Leipzig, 19. März . Zu Beginn der bärtigen Sitzung äu¬
ßerte sich Oberregierungsrat Dt . Thirvach vom sächsischen Mi¬
nisterium des Innern zum Verhalten Zergners im Falle des
ukrainischen Staatsangehörigen Chmerler, besten Gesuch um
Aufenthaltsgenehmigung vom Ministerium des Innern abgc-
lehnt worden war . Nachdem Chmerler sich an Zeiguer gewandt
habe, sei das Gesuch dann auf Widerruf genehmigt worden
Der Zeuge erklärt, die Bewilligung des Gesuches sei vor allem
deshalb erfolgt, La die vorherige Behandlung der Einreise¬
erlaubnis zu Differenzen mit der Tschechoslovakei geführt hätte.
Zeigner bäonte in diesem Falle, daß, da dies nicht zu seinem
Ressort gehört habe, er das Gesuch nur beim benachbarten Res¬
sort befürwortete, also gewistermaßen als Privatmann handelte.
Hierauf werden die Zeugen zu den Weiner scheu Aussagen ver¬
nommen. Staatsanwalt Dennhart erklärte, er selbst sei bereits
nach dem Stand der Akten zu der lleberzeugung gekommen,
daß das Verfahren gegen Weiner eingestellt werden müsse, ganz
unabhängig von der Amnestie vom 30. November, auf Grund
deren am 13. Dezember 1918 das Verfahren niedergeschlagen
wurde. Zeuge Oberlehrer Bergner , der mit der Familie Zeig¬
ner freundschaftlich verkehrte, sagte ans, im Februar 2. Js . habe
Frau Zeigner ihn gefragt, ob er sich nicht nach dem Befinden
Brands erkundigen könne, der im Krankenhaus sei. Sic habe
burchblicken lasten. Laß, wenn er auf Brand eiuwrrken würde,
leine Aussagen zurückzunehmen, dies ihren Mann entlasten
würde. Bergner habe Brand im Krankenhaus ausgesucht und
ihm gesagt, er könne Loch seine Aussagen zurücknehmen, straf¬
bar mache er sich dadurch nützt, da er selbst beteiligt sei, dies
habe Frau Zeigner gesagt, Brand erwiderte, er könne seine
Angaben nicht ändern . Frau Zeigner habe Bergner noch ein¬
mal gebeten, zu Brand zu gehen. Bergner sei jedoch nicht zu
Brand gegangen. Zu dieser Bekundung hatte Brand bei kom¬
missarische: Vernehmung erklärt, daß er Bergner sofort gesagt
habe, er könne sich«ruf nichts einlaffen. — Zeuge Universitäts-
Pedell Martin -Leipzig, der Wachtmeister bei der Ersatzabtei¬
lung des Trains war und der auch Weiner als Unteroffizier an¬
gehörte, sagte aus , er könne sich«ms einen Bericht Weiners und
aus angebliches Anerbieten Zeigners, die Akten in « achen Wei¬
ner zu vernichten, nicht entsinnen. Zeuge Weiner wird dann dem
Zeugen Martin gegenübergestellt, der auf sein schwaches Ge¬
dächtnis hinweist und sich der meisten ihm gegenüber erwähnten

Vorgänge nützt mehr entsinnen Sann. Zeigner erklärt daß er
mit Martin in keiner persönlichen oder politischen Beziehung
gestanden habe. Zeuge DruckereidirektorSeifert bekundet, daß
er wochenlang bei Major Trcmpler mit Zeigner zusammenge-
sesten habe und zwar von Anfang oder Mitte September an
bis zu seiner Entlastung etwa Ende Dezember. Zeigner sei
überall Persönlich beliebt und ein äußerst geselliger Kamerad ge¬
wesen. Der Bäckereibesitzer Martin Schmidt aus Rohrbach
wurde, wie Möbius aussagt , ihm durch Brand zugeführt, der
ihn als ein armes Luder Gezeichnete. Schmidt habe ihm ein
Gnadengesuchgegeben, das sich in einem offenen Briefumschlag
befand, in dm Schmidt noch einen Tausendmarkschein gelegt
habe. Er habe angenommen, daß dieser Schein für seine Be¬
mühungen bestimmt sei. Daß er für Zeigner sein sollte, sei nicht
gesagt worden. Schmidt habe ihm später ein Paket mit Eß-
waren für Zeigner übergeben. Diese Angaben widerruft Mö¬
bius als unwahr . Zeuge Schmidt bekundet, daß er die 1000
Mark auf die Bemerkung hin, daß er, Schmidt, etwas cinbinden
könne, beifügte. Das Geld sei nach seiner Meinung für den¬
jenigen bestimmt gewesen, der das Geld in die Hände bekam und
nicht für Möbius . Die 1000 Mark seien für leine Verhältnisse
damals sehr viel gewesen. Das Lebensmittelvakethätte Möbius
für seine Bemühungen erhalten können. Darauf trat eine
Pause ein

„Sächsische Werke".
Dresden, 19. März . Der Landtag hat in seiner Sitzung

vom 17. Januar der Umgestaltung der staatlichen Elektrizltärs-
und Braunkohlenunternehmen und des staatlichen Steinkohlen¬
werkes in eine Aktiengesellschaft unter der Firma „Sächsische
Werke" zugvstimmt. Nach Erledigung der notwendigen Vor¬
arbeiten für die Ueberführung dieser staatlichen Unternehmen
in die neue Aktiengesellschaft konnte dieser Tage deren konstitu¬
ierende Generalversammlung abgehalten werdär. An die Spitze
der Gesellschaft wurden als Vorstand Dr . Wilhelm Höfle und
der Kaufmann Hille aus Dresden berufen. An der Spitze dcs
Aufsichts-rats steht Finanzminister Reinhold, dem als stellvertre¬
tende Vorsitzende Ministerialdirektor Just und Obcrberghaupt-
mann Dr . ing. Fischer zur Seite stehen. Ferner gehören .dein
Auffichtsrat hervorragende Vertreter des Handels, der Industrie,
sowie des gesamten Wirtschaftslebens an. Zur Durchführung
des geplanten Ausdaus soll eine Anleihe von 50 Millionen
Goldmark ausgenommen werden, die durch erststellige Hypothe¬
ken auf die Kohlenvorkommen und den Grundbesitz der Gesell¬
schaft gesichert werden. Als erste Auflage wird ein Teilbetrag
von 10 Millionen Goldmark in Stücken von 50, 100, 200, 5000
und 1000 Goldmark in den nächsten Tagen aufgelegt werden,
der ab 1. April mit 10 Prozent verzinslich sein wird.

Ableugnung der französisch-tschechischen Geheimabkommen.
Berlin 19. März Die Enthüllungen des „Berliner Tage¬

blattes " über die französisch-tschechischen Geheimabmachungen
bilden die politische Sensation des Tages. Das Dementi ist,
wie in solchen Fällen üblich, prompt cingetroffen Nicht nur
der tschechoslovakischeGesandte in Berlin , auch Dr . Benesch hat
im Auswärtigen Ausschuß auf eine Frage des Deutschen Abge¬
ordneten Kafka sie als eine plumpe Erfindung bezeichnet. Diese
Dementis stehen aber auf sehr schwachen Beinen. Die Erklä¬
rung , es gäbe „keine Geheimverträge zwischen Frankreich und
der Tschechoslovakei", ist, wie das „Berliner Tageblatt " mit Recht
fsststellt, eine Wortklauberei. Unter den veröffentlichten Doku¬
menten befindet sich kein Vertrag im eigentlichen Sinne des
Wortes . Es handelt sich nur um „Deklarationen" zu einem
Vertrag und um ein „Protokoll ". Wenn weiter gesagt wird,
die Veröffentlichung beruhe auf „längst bekannte Mitteilungen ",
so ist auch das eine sehr dürftige und verlegene Wendung. Das
„Berliner Tageblatt " verlangt Auskunft darüber , wo und wem
diese Mitteilungen bekannt gegeben worden sind. Das Blatt
erklärt, es werär gegebenenfalls eingehender zeigen, was von
dieser Art von Ableugnungen zu halten ist. In Berliner unter¬
richteten Kreisen hält man, wie wir hören, die Dokumente für
echt.

Paris , 19. März . In einem offiziösen Dementi wirb die
Mitteilung des „Berliner Tageblatts " über ein Geheimabkom¬
men zwischen Frankreich und der Tschechoslovakei für von An¬
fang bis zum Ende frei erfunden bezeichnet. Es bestehe in die¬
ser Hinsicht zwischen Frankreich und der Tschechoslovakei kein
anderes Abkommen als der Vertrag vom 25. Januar 1924, der
veröffentlicht und soeben von dem ' ranzösischen Vertreter Han-
notaur und dem tschechoslowakischenVertreter , Außenminister
Dr . Benesch, satzungsgemäß dem Völkerbundsrat mitgeteilt
worden sei.

Rom, 20. März . Alle Blätter nehmen in ihren Leitartikeln
Stellung gegen die Verdächtigung der italienischen Politik durch
den „Temps". GleiMeitig veröffentlicht die italienische Presse
die Enthüllungen des „Berliner Tageblatts ". „Jdea Nazio-
nale" verlangt Aufklärung über den Versuch Frankreichs, Ita¬
lien zu isolieren, ein Versuch, der für Frankreichs Politik Be¬
weis und eine Wärmung zugleich sei.
Slbgelehnter Schiedsspruch ft» Hamburger Hafeuarbeitcrstrcik.

Hamburg , 19. März . Die gestern vormittag aufgenomme¬
nen Verhandlungen zur Beilegung des Hafenarbäterstreiks
endeten um Mitternacht mit der Verkündung . eines Schieds¬
spruchs Lurch den Schlichter Dr . Stenzrl , besten Hauptbestinn
mungen folgende sind: 8stündige Arbeitszeit ; das Dreischichten¬
system wird beibehalten; der Lohn lür die erste Schicht beträgt
450 Mark , für die zweite und dritte Sch'cht kommt dazu ein
Zuschlag von 15 Prozent . Die vorgesehenen Bestimmungen
über die Arbeitszeit sollen bis zum 1. Oktober gelten, die Löhne
vor Ende Mai neu geregelt und die Arbeit spätestens am 20.
März wieder ausgenommen werden. Maßregelungen dürfen
nicht erfolgen. Die Erklärungen über die Annahme oder Ab¬
lehnung. des Schiedsspruchs haben bis heute abend zu erfolgen.

Hamburg , 20. März . Der bereits von dem Hafenbetriebs¬
verein abgelehnte Schiedsspruch zur Beilegung des Hafenarbei¬
terstreiks ist gestern auch von den streikenden Hafenarbeitern mit
4812 gegen 1186 Sturmen abgelehnt worden.

Schwere Explofionskataftrophe.
Mittwoch mittag, gegen 12 Uhr, ersolgre im Lager der

Explosivstoffe der Firma Eruktiva, früher Dynamit -Nobel, t»
Hermanicz bei Mährisch-Ostrau, eine Explosion, als die Ange¬
stellten des Lagers die für die Grubenarbeiten bestimmten Ex¬
plosivstoffe auf einen Frachtwagen luden. Vier Arbeiter , welche
damit beschäftigt waren, wurden getötet. Der Wagen und LaS
ganze Magazin wurden vollständig zertrümmert . Das Hau-
des Lagerverwalters stürzte ein. Aus den Trümmern wurde
der Lagerverwalter und seine Frau schwer verletzt hervorgezo¬
gen. Das Dienstmädchen ist vor Schrecken wahnsinnig gewc rden.
In der Arbefterkolonie der Grube „Joses" wurden durch den
Luftdruck die Häuser abgedeckt, die Gebäude beschädigt und viele
Personen verletzt. In Mährisch-Ostrau und Hermanicz zer¬
trümmerte der Luftdruck zahlreiche Fensterscheiben.

Dr . Marx «nd Dr . Stresemann in Wien.
Wien, 19. März . Heute nachmittag sind Reichskanzler Dr.

Marx und Reichsminister des Äeußern Dr . Stresemann in
Begleitung des Staatssekretärs Bracht hier eingetr ssfen. In
Passau wurden die Herren durch die Vertreter des österreichischen
Bundeskanzleramtes, Legattonsrat Hanschild und Konsul Bi¬
schof, empfangen. Der deutsche Gesandte war den beiden Mi¬
nistern bis Anrstetten entgxgengefähren. Auf dem Bahnhof in
Wien fanden sich zur Begrüßung ein: Bundeskanzler Dr . Sei¬
pel, Vizekanzler Dr . Frank, Brmdesmrnister des Aeußern Tr.
Grünberger , der österreichische Gesandte in Berlin , Riedl, Sek¬
tionschef Löwenthal in Vertretung des Bundespräsidenten, eine
Reihe höherer Rogierungsbeamten, Mitglieder der deutschen
Gesandtschaft in Wien mit Gesandtschaftscat von Scharfenberg
und Generalkonsul von Vivenot. Nach gegenseitiger Vorstel¬
lung begaben sich die Gäste mit den österreichischenMinist« «,
einer Einladung des deutschen Gesandter in Wien, Dr . Pfeift« ,
folgend, in die deutsche Gesandtschaft.

Französische Kammer-Interpellation?
Selbstverständlich werden die Veröffentlichungen des „Ber¬

liner Tageblatts " auch in der französischen Presse, soweit sie
diese bis jetzt überhaupt bringt , abgelerrgurt. Einige nationa¬
listische Blätter gebär Labei ihren Bemerkungen eine verletzende
Form , die sehr deutlich zeigt, wie Peinlich den französischen
Nationalisten diese Aufklärungen sind. Zn politischen Kreisen
von Paris erregen die Enthüllungen naturgemäß lebhaftes Auf¬
sehen. In den Wandelgängen des Parlaments verlautet , daß
die Opposition über die Geheimabkommeneine Interpellation
einzubringen gedenkt.

England ging bei den Ruhrcirttünften leer aus
London, 20. März . Auf eine Anfrage im Unterhaus , wel¬

cher Teil der Einkünfte Frankreichs aus dem Ruhrgebiet an
England gezahlt werden würde, erwiderte Macdonald , daß
Frankreich und Belgien der Reparationskommission weder üb«
ihre im Ruhrgebiet unternommenen Operationen, noch üb«
deren finanzielles Ergebnis Bericht erstattet hätten. Die eng¬
lische Regierung habe gemäß dem Vertrage ein Anrecht auf
22 Prozent der deutschen Beträge . Die Behauptungen der Re¬
gierungen Frankreichs und Belgiens mit Bezug auf die Recht¬
mäßigkeit der betreffenden Maßnahmen und ihr Recht, die Ko¬
sten dieser Maßnahmen vom Werte der deutschen Einkünfte ab¬
zuziehen, würden von der britischen Regierung nicht anerkarntt.
Bis zur vollen Erwägung der gesamten Frage durch die 3ke-
Parattonskommission und die am Friedensvertrag beteiligten
Mächte könne keine endgültige Regelung erzielt w« Len.

Nenerrvürg.
Infolge günstigen Einkaufs empfehle ich sehr preiswert

Spezial Weibmehl. Weizenbrotmehl,
Roggenmehl, Weizengries;

außerdem Futterartikel:
Weizenmehl Nr.4 n.5,Gerstenfnttermehl,
Welschkornmehl,Welschkorn,Futterweizev

und Knochenschrot.
Karl Schott, McMndlW. Dies. U7.

Der eigene Arzt im LiehUe
ist jeder Landwirt oder Siedler, der das Buch

Des Landwirts Ratgeber in guten und bösen Tagen
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr. Griebel und
Dr. Mager ! sowie Dr. Gehrmann  geben in dem Werke
die Krankheitsanzeichen und notwendigen Mittel an. die der
Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor großen Ver¬
lusten im Viehstalle zu schützen, was besonders wichtig ist,
wenn der Tierarzt weit entfernt wohnt. Das gut gebundene
Buch ist mit über 100 Abbildungen und mit 3 far¬
bigen zerlegbaren Modellen  vom Pferd, der Kuh
und dem Schwein ausgestattet. 350 Seiten stark
Anschaffung teurer landw. Werke wird dadurch Lberflüsstg.
Das jedem Landwirt unentbehrliche Werk geben wir an unsere

Leser für nur 5 Mark ab.
Vorrätig in der Geschäftsstelle  des „EuztSler ".
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Mgemkioe Srtzl>rM«UfftR«eMq.
Unsere Geschäftsräume und Kassenschalter sind bis auf

Weiteres geöffnet
,os ' -8 13  Uhr vormittags mrd2- 8 Uhr«achmittags,
Samstags von '/-8 Uhr vormittags dis1 Uhr»achmittags.

Neuenbürg, den 19. März 1924.
Vorsitzender des Vorstandes : Verwalter:

Fr . Heinzelmann . Dobernek.

Neuenbürg , den 18. Mürz 1924.
LoSrs- Knzeigs.

Tieferschüttert geben wir Verwandten und
Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber, hoffnungsvoller , treubesorgter Sohn , unser
herzensguter Bruder und Neffe

Xarl RaSr
im 29. Lebensjahre heute abend von seinem
schweren Leiden erlöst wurde.

Die Mutter : Luise Kade , Witwe.
Die Geschwister: Georg und Johanna.
Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.

Extra-Angebot!
B«Mhosen 7,°°,4.8N
MüUHefttHöskU Qualitäts-Ware 1530. 14.58
ÄllMÜUk HÖsMI- Qualität 10.00. 8.80
Ellglischlederhose« «0 ^ 8.4«. 7.35
Edel-Rettcord 14.°». 18.58

p ima Qualität 13 . 58

BuM-Vreeches"' S !7.°°.6.88
6llEl ^ 8 ^ U Satin , Kammgarn 11.80, 8.00, 7 . 58

Ein Posten 9ÜtttöttüIÜ8E5 Frotte nur 11 . 58

ÄöWUölküiöi ? Cheviot, reine Wolle 1S.08 , 14 .88

ÄUIUEUlöÄE Cheviot, reine Wolle 8.S0. 7,58
sowie

SmnierjWei. Knabei-Hisri,
Schl»ffer-A«Kl>e

kaufen Sie IM - am billigsten "MW bei

Nttlmer PMiewaMchiille.
Pforzheim,

Calwerstratze52, Ecke Iahnstraße, bei der Werderbrllcke.
Kein Geheimnis , die Rentenmark macht» !

NSss- Der weite Weg lohnt sich! "WF

vtrkeufetd.

2 Waggon Heu
eingetroffen und kann jedes Quantum abgegeben werden

Joseph Hutzl» Souneumöhle.

Leinkuchen-Mehl,
Mohnkuchen-Mehl,
Repskuchen-Mehl,
Kokoskuchen,
Erdnutzkuchen,
garantiert rein, z« billigste« Tages¬

preisen. Grotzabuehmer erhalten
Rabatt.

«nch tausche ich sämtliche Oelsaate«
sofort gegen Del ei«.

Lllreä üvvlruu, »sgolä,
Vvr » 8pr « ol »«r 101.

Verirk^MkitrM
Reuenbürg.

Nathans Zimmer Nr . 8.
Telefon^Nr . 53.
Wir suche« :

1io-Hilfsarbeiterin , einige
tüchtige Brnchsteiumaurer, 1
Hotelwascher, 1 Konditor , 2
perf. Büglerinnen , 1 Mäd¬
chen für Weißzeug, 2 Köchin
nen. 2 Persoualköchiunen, 2
Kaffeelöchinne», 18 Dienst¬
mädchen, 16 KÜchenmäöchea,
sowie ein tüchtiges 1. Büffet-
fräulei«.

Neuenbürg.
Sämtliche

Masch und
Putz Artikel

kaufen Sie gut « nd preis¬
wert bei

Carl Mahler.
Neuenbürg.

- Ein guterhaltener

Handkarren,
sowie ein 4teiliger

Haseustall
ist zu verkaufen.
Wildvaderflraße3S3,2 .Stock

Schömberg.
Eine junge

Nütz-M
Fühiküh.
unter 2 die Wahl , hat zu ver¬
kaufen

Marie Wacker, Witwe.

v . L . V.
Uerfammlung

im »Schiff *. Samstag , 22.
März 1924, präzis 8 Uhr.
Redner : Gauvorsteher Kollege
Belter -Heilbronn.

Bestellungen auf prima

SultarivLisEn
können bis Freitag abend
gemacht werden.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

Zur Beteiligung an der Beer¬
digung unseres Schulkameraden
Karl Kade werden sämtliche
Altersgenossen u. -Genossinnen
eingeladen. Sammlung nachm.
2 Uhr bei Fritz Silbereisen.

euenbürg.

sucht
Fr . Waldbauer.

9t euenbürg.
Freitag und Samstag

bei
Kirn.

19. März 1924.

j
-SMoik xaess -pu.o5ÄS«riie-

All nufere»eretzrliche KlUltzsOst!
Ab heute bringen wirwiederunsei

hochwertiges, Helles Exportbier

..Klostersserle"
nach Pilsener Brauart aus feinstem Material
hergestellt, zum Ausstoß.

GebrüSer MSneh»
Klosterbrauerei, Herreualb.

Heutig. Vorig.
. Kurs Kurs

Goldanleihe . . . 4.2 4.2
3»/oDt.Reichsanl. 0,920 0.960
4°/» , 0,510 0.520

3>/, °/o Württ.
0,825 0,825

Staatsanleihe. 0,600 0,600
4°/oW.6taatsanl.
5°/» Eüdd . Fest-

0,490 0,490

wertbank Obl.
5»/» Badische

1.45 1,45

Kohlenanleihe.
5°/» Neckar-

10,9 10,9

Goldanleihe . . 2.3 2.3
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

10-/. 11,1

Command .Ant. 12,8 13,3
Reichsbank Ant.
Rhein . Kredit-

32-/« 32V.

bank Akt. . . .
Württ . Vereins-

3 3V,

bank Akt. . . . 3' /. 4
Hapaq Akt . . . . 30V. 32
Nordd .LloydAkt. 6.7 6-/.
Allg.Lokalb .Akt. 27 30
Elekt.Hochb.Akt. 41V. 41
A.E.G. Akt. . . . 10'/, 10,5
Bad . Anilin Akt. 18 18

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

Benz Akt. iov- 4'/,
Buderus Akt. . .
Charlottenburger

14 14' /,

Wasser Akt. . . 23V« 23'/.
Daiml .Mot . Akt.
Gaqqenau

4 4

Eisen Akt. . .
Germania

6 6

Linoleum Akt. 13,2 13,4
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Farb .Akt.
Iunqhans Akt. .

63-/«
13,4
10-/«

68
14,3
iov.

Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L Jour-

9'/. 9-/.

dan Akt. . . . 31' /. 31' /.
Körting s -br.Akt. lO'/« IO'/.
Laurahütte Akt. . 14-/4 15,3
Magirus Akt. . . 3 3
Mansseld Akt. . 10 11.4
N .S .U. Akt. . . . 6.2 6-/«
Neckarwerke Akt. 7.1
Inl . Sichel Akt. . 10' /» 10,2
Salz .Heilbr.Akt. — 90
Stuttg .Zuck.Akt. 5',. 5
Württ .Elekt.Akt.
Zellstoff

6-/. 7

Waldhof Akt. . 11V. 12'/«

Hlüds :: DLühss»
kskrlk anck .

Ksrl Lekrempf , pkmMim.
--  1V « 8tI1vIrv S3 . ----

StSMes ZOrjerm söhrt zm ErM

Zecker
6 «8vt »N»avlL »-

«rsts ckv« l8vll«

Schwann.

Obstbaume
in Hoch- und Halbstämme»

Iohamiis- M
Stluheldett-Slril»-«,

Hilllbeer-SirSucher.
Stamm-. Hochstamm- mü>

Buschrofev!
in schöner Ware empfiehl!
billigst

Earl Geutner,
Handelsgärtnerei,Baumschule:

und Samenhandlung . ^
Dobel . >

Sucke auf 1. April ein

für Jahresstellung von gut«
Familie.

Hotel Sonne.

und1 Hahn, !
garantiert 1923er, alle legend
oder am legen, sofort wegeü
Platzmangel abzugebenL SlM
6.50 Mark.

Wagner, Enzweihinge»

»e »«n«prei » l
H«lb« on»tua , IN Äru
»0 vo .dpsennige. Du
Post im OrtS- u. Obe
verkehr, sowie im so
mliind. Verkehr S»
Pfennigm.Postbestelli

Preise freibleibei
«ocherhebung vorb«
Preis einer Nummert

Pfennige.
In Fällen von hö^ei
Aalt besteht kein A-
ivf Lieferung der f
»der auf Rückerstattu

Bezugspreise»

Erstellungen nehme
Poststellen, in Neu
auherdem die Au

jederzeit entgeg,

Girokonto Nr. 84
2 B.»Tparkaffe Neu,

^ SS

Leipzig, 19. M
Prozesses bestätigte
eines Tages auf d
übergeben habe. (
lephonisch angeruf-
hatalog" gesprocher
ein Gesuch niederg
ren, als er von de:
gungen gegen den!
auszukommen und
dann nach Mockau
die Wohnung seine
dort erklärt, er kön
seiner Familie we
dürfe er ihn dochi
die«Sache sei ein !
Möbius allerdings
sammenhang mit !
Er habe damit erre
suchen verschone,
hier Zeigner darül
Cunio und Lindem
wurde. Die Ankla
schamloser Korrupt
der Ausdruck richte
sondekn der Sinn
zu einer grenzenlo
Kabinetts Buck setz
nistern rückgängig
phäre zu entgiften
Meinung der Stra
Er selbst habe jede
ihn selbst der Kori
weit in die Vorm
denkbar, daß ihm t
gemacht werden kö
ges sei von Tribor
nem Herrn , 'der L
fahren und dem I
oesuch Brillanten i
ster nur persönlich
traue . Vor ihrer !
als sie ihm gesagt
sagt: „Frag Fried
In Dresden seien
siegelt worden. D
mit der Wirtschaf
Ueber ihre Bezieh
Zeugin, Melzer se
ihrem Hans . Vor
erstatten, habe sie
Geschäft habe eröf
habe, weil er dort
Mark für Zeigner
damit dieser in de
aber zurückgekomn
machen; er sei kein
geben. Die Zeugt
gesprochen und die
Möbius eines Ta<
langt von mir , da
zeit sei Möbius ft
geschimpft und au
gen zu Zeigner ui
Möbius gesagt, er
Schuhe schiebe. 8
Zeugin, Laß Melz
trafen habe. Er I
folgedessen sehr r,
in bezug auf ihre
herung : „Wir Lra
der Reichswehr sei
ßert, von Zeigner
Melzer habe sich
Gewerbescheinder
Zeugin hinsichtlich
doch zusammen un
sitzende verweist ei
über Zeigner erklc
er Frau Friedrich!
erfahren. Oberst«
Spitzeldienste bei
Friedrichsen bleibi
klärte auf Befrag
Verbleib der Bril
Möbius gegebenh
der Tschcchoslovakl
mit seiner Famili
stsch-böhmischen E
er einige hundert
Ausflug nach Tel
kehrt, da seine Fr,
nen. Der Paß a
wesen, sondern se
Polizei zu seinem
Niederplanitzer R
illegalen Organist
daß ohne sein Wi
worden sei. — Nr
Freitag vertagt.
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